
Den

SERRR FESum,
als das allervollkommenſte Gurbild

eines rechtſchaffenen und unſtraflichen

Klitarbeiters GOttes,
hat

beym uberlebten Funfzigſten Kmts-Jahre,
im Funf und Siebenzigſten Jahre ſeines lters,

am S2ten Septembr. 1759.

als am XII. Tainiraris Sonntage,

zur Zeit betrubter Kriegs-Unruhe,

aus dem verordneten Vovangelio
beym Evangeliſten Marco Cap. VII, zi-37.

SOTT zu Fhren, und ſeinen beyden Klirchen-Semeinden

zur Erbauung, wohlmeynend vorgeſtellet,

und auf einiger Verlangen,

dem döoffentlichen Druck uberlaſſen

M. Facob Famuel Fchroer,
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elobet ſey der HErr! der Dich zu ſeinem Preiß,

Mein treuer alter Freund, als einen muntern

Greiß

Und andern Caleb hat ſo wunderbar erhalten,

Er wolle uber Dir mit Gnaden ferner walten.

Wie manchen ſauren Tritt hat ſchon Dein Fuß gethan;

Wie mancher rauher Wind!giengDich zum ofternan.

Baldſuchte der; bald die, des Amtes Laſt zu mehren,
4

Und Dichin Deiner Ruh durch Zank und Streit zu ſtohren.

Du aber ſtundeſt feſt, GOtt hieltDich funfzig Jahr
Jn ſeinem Schutz und Schirm beyn Tempel und Altar;

Noch itzo kannſtDu friſchden heilgen Ort betreten,

Den Du ſo lang geehrt mit Lehren, Segnen, Beten.
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Wie Deine Jugend war,ſo iſt Dein Alter noch.

O einen treuen GOTT! Wer preiſt und ruhmet doch

Nach Wurden deine Gnad, die deine Diener ehret,
Und ihnen Schmuck und Ehr zurJubel-Freud beſcheeret.

Ehrwurdger Mann, das iſt des Amtes Gnadenlohn,

Du tragſt auf Deinem Haupt der Alten Ehrencron,

Dein heutges Jubelfeſtmuß Dich itzt uberzeugen,

Daß GoOttes Vaterhuld nie von Dir werde
weichen.

Fahr fort in Deinem Amt, ſo lang Dich GOTT erhalt;

Steh feſt auf Deiner Hut, ſo lang es ihm gefallt;
Sey munter, ſtark, getroſt; GOtt iſt Dir Schildund Sonne,

Bis GOtt Dir ruft: Gehein zu Deines HErren Wonne.
C

Dieſes ſchrieb Sr. Hochwohlehrwurden Herrn M. Schroern ju Ehren

see
General. Superintendent.
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Antritt.
Jn allen meinen Thaten laß ich den Hochſten rathen,

„Er machs, wies ihm gefallt;
Er wird zu allen Dingen, ſolls anders wohl gelingen,

Mir ſelbſt geben Rath und That. Amen.

emn in JEſu alleſammt geliebteſte Seelen, aller Welt zu
mr erkennen geben wollte,furwas man eigentlich alle ordent

üch er
Lehrer Prediger, bey rechtglaubigenKirche, ehren und anſehen ſolle, ſo bediente er ſich folgender Worte:

Wir ſind GOttes Gehulfen, GOttes Mitarbeiter. 1. Cor.

III. 9.
NPHiermit ſagt Paulus zweyerley,

a) daß GOtt ſelbſt uberall
der allergroßte Arbeiter geweſen, jedoch er nicht weniger auch,

nach ſeinen allweiſen Rath und Willen, aus dem gemeinen Hauf—

fen derer Menſchen ſich ihme auch Gehulfen und Mitarbeiter er
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écc 6ö ννhwahlet, und noch immerdar erwahle, obwohl nicht zu allen Wer

ken, als da iſt das Werk der Schopfungund Erloſung, doch

zum Werke der Erleuchtung und Heiligung. Vor allen Dingen

haben wir GOtt das hochſtwichtige Werk der Schopfung zu
danken, wenn: der erſte Geſchichtſchreiber gottlicher Dinge, der
Mann GOttes, Moſes, davon folgende Nachricht hiuterlaſſen:

Jm Anfange ſchuf GOtt Himmel und Erden, und alle Tiefen,

Sonne, Mond und Sterne, Gras und allerley Baume, ſodann

die ubrigen vernunftloſen Creaturem, und allesErdgewurme, und

zuletzt am 6ten Tage auch die Menſchen, und zwar den Adam aus

einem Erdenkloß, die Evam aber aus der Ribben eine, die eraus
des Adams Seite genommen, und zwar habe GOtt ſie beyde,
Jnhalts vorgangiger Verabredung: Laſſet uns Menſchen ma
chen, ein Bild, das uns gleich ſey, 1B. Moſ.l, 26. in recht—

ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit erſchaffen. Und, wie er

ihnen nachgelaſſen, ini Paradieſe von gllerley Fruchten derer

Baume zu eſſen, alſo hat er ernſtlich verboten, nicht zu eſſen, von
der Frucht des Baumes des Erkanntniſſes Gutes und Boſen „da—

mit er ihren Gehorſam ſahe, zumahlen GOtt gemeynet war, nach

hinlanglich genoſſener Paradieß. Freide, ſie Jebendig gen. Himmel

aufzunehmen, da denn auch wir, die wir alleſammt in Adams

Lenden ſtacken, ebenſo gluckſelig, ja hochſtſelige Menſchen, hatten

ſeyn und bleiben konnen, jm Fall wirindem ſchuldigen Gehorſam

wurden nachgefolget haben. NRachdem aber bereits ein gewaltiger

Hauffe derer am erſten SchopfinigsZage erſchaffekren heiligen En
7 gel



gel von GOtt abtrunnig geworden, als die ihren Furſtenſtuhl uber
den Ehrenthron GOttes ſetzen wollen, und ſie als gefallene, und
aus dem Himmel verſtoſſene, unſern Glucksſtand beneideten, un
terſtund ſich einer ihres Mittels, durch Beyhulfe einer Schlange,
unſere erſte Stamm-Mutter, die Evam, und dieſe den Adam da—

hin zu bereden, daß, unter den Verſichern, ſie wurden dieſes

Weges GOtt gleich werden, und ſeyn wie GOtt, 1B. Moſ lll, 5.

bende von verbotener Frucht aſſen, und wir dergeſtalt mit ihnen

Schuldner des Todes und der Verdammniß wurden. Da kanu
man denken, was durch dieſen Fall allen Teufeln vor eine Jubel—

Freude mag zugewachſen ſeyn, zumahlen unter allen Creaturen
niemand war, der von dieſem ſo ſchweren Falle uns wieder aufzu
helfen vermocht hatte. Aber der erbarmende GOtt grif nunmehro

zu einem neuen Werke, nehmlich zu dem 2)Gnadenwerke un—

ſerer Erloſung, denn er verſprach nicht allein ſofort einen Wei
besSaamen, der der HollenSchlangen den Kopf zertreten ſolle;
1.B.Moſ. IIL, 15. ſondern er ſendete auch wurklich, in der Fulle
der Zeit, ſeinen eingebohrnen allerliebſten alleinigenSohn in dieſe

Welt „durch Annehmung menſchlicher Natur und Weſens, und
eben der iſt um ünſerer Miſſethat willen verwundet, und um un
ſerer Sunde willen zerſchlagen worden, auf daß wir Friede haſten.

Jeſ. Lĩll, 5. Und datendlich auch  diefesWerk uns allen nichts

geholfen hatte, im Fall wir,/uns im Glauben nicht an dieſen JE
ſum hielten, und ihm. zu Ehren lebten, ſo erfolgte endlich 3) das
dritte Gnadenwert, nehmlich das Werk der Erleuchtung

und
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und Heiligung, welches wir beſonders dasWerk des heiligen

Geiſtes zu nennen pflegen. Und eben dieſer heilige Geiſt iſt es,
der zu deſſen immerwahrenden Fortſetzungauch

Z) Mitarbeiter ſich erwahlet, dergleichen vom Anfauge der

Welt her dieheiligen Erppater, die ordentlichen Prieſter alten Te
ſtaments, die auſſerordentlichen Propheten, Johannesder Tauf
fer, der HErr JEſus ſelbſt in ſeinein Erniedrigungs-Stande, die
geſammten Apoſtel, und noch auf den heutigen Tag alle vrdentlich

berufene Lehrer und Prediger geweſen, und bis ans Ende der Welt

fort dauren ſollen. Und da nun auch ich bereits vor zo. Jahren

zu dergleichen hochſtwichtigen Amte berufen worden, und heute

mein gewohnliches Jubileum zu feyern. genieynet bin wiewohl

wir uberall nur ein betrubtes Ejuliren Kligen und Winitnern

horen, will ich von dieſen Mitarbeitern GOttes in der Furcht des

HErrn ein mehrers
reden,

und vor allein Dingen des heiligen

Geiſtes Beyſtand darzu erbitten, in einem glauubigen, obwohl

ſtillen Bater unſer, nachdem wir geſungen: Komm heiliger

Geiſt HErre GOtt zc. J—

Evangelium Mare. VIl, gu7Trnd da der JFErr JESUS
wieder

ansgieng von den
U Grenzen Tyri und Sidon, kam er!an dasGalilaiſche

Meer, mitten unter die Grenze der zehen Stadte, und fie

brachten zu ihm einen Tauben, der ſtumm war, und ſie

baten ihn, daß er die Hand auf ihn legte. Und er nahm

ihn
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ihn von dem Volt beſonders, und legete ihm die Finger

in die Ohren, und ſputzete, und ruhrete ſeine Zunge,

und ſahe auf gen Himmel, ſeufzete, und ſprach zu ihm:

Hephata! das iſt, thue dich auf! und alsbald thaten ſich

ſeine Ohren auf, und das Band ſeiner Zungen ward loß,

und redete recht. Und er
verboth ihnen, ſie ſollten es nie—

mand ſagen: Je mehr er aber verboth, je mehr ſie es aus—

breiteten, und verwunderten ſich uber die Maaſſen, und
ſprachen: Er hat alles wohl gemacht, die Tauben macht

er horend, und die Sprachloſen redend.

Cingang.“
Micht genug iſt es, inJEſu alleſammt geliebteſte Zuhorer;

v daß jemand des Ehrentituls eines Mitarbeiters GOttes ſich

anmaaſſe, ſondern er muß auch wiſſen, wie bey einem ſo hochſt—

wichtigen Atnte er ſich aufzufuhren habe, damit es ihme nicht zur

Schande nd zurStrafe gereiche; Und auch darinnen hat vor—

gedachter Apoſtel Paulus ehedem einem neuerwahlten Biſchoffe,

dem jungen Timotheo,eine grundliche Unterweiſung mitgetheilet,

wenner folgender maaſſenan ihn geſchrieben; Befleißige dich

Oott zu erzeigen, einen :rechtſchaffenen und unſtraflichen

Arbeiter.2.Tim.II, i5. Hiermit fordert er vonſo einen dreyerley:

 a). Erſtlich, einen unermudeten Fleiß, denn ſonſt er ja

kein Arbeiterzu nennen ware, zumahlen erjederzeit bedengen ſoll
B weme
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weme er diene, nehmlich nicht etwan nur jezuweilen groſſen Furſten
und Konigen, ſondern ob er wohl nur einer Dorfgemeinde vorge

ſetzet ware, dem Konige aller Konige, dem alleihochſten GOTT,
als der ihn in ſolches Mitarbeiter-Amt eingeſetzet, denn niemand
nimmt ihm ſelbſt die Ehre, es ſey denn, daß er von GOtt beru
fen ſey; Ebr. V, 4. ſonſt er auch wahrhaftig nicht von dem Apoſtel
Paulo GOttes Arbeiter zu nennen ware, zumahlen eben derſelbe
dermahleinſt ſtrenge Rechnung von ihm fordern will, wie GOtt
drohet: Du Menſchen-Kind, ich habe dich zum Wachter
geſetzt uber das Haus Jſrael, du ſollt aus meinem Munde

das Wort horen, und ſie von meinetwegen warnen. Wenn
ich dem Gottloſen ſage: Du mußt des Todes ſterben, und
du warneſt ihn nicht, und ſageſts ihme nicht, damit ſich
der Gottloſe fur ſeinen gottloſen Weſen hute, auf daß er

lebendig bleibe, ſo wird zwar der Gottloſe umſeiner. Sunde
willen ſterben, aber ſein Blut willichvon deiner

fordern. Ezech. 111, 17. 18. Nachſtdem erfordert

Eine unverfalſchte reine Lehre, denn er muſſe ein
rechtſchaffener Arbeiter ſeyn, wie noch anderweit Paulus den

Titum ermahnte, nachdem er ihn ins PredigtAmt inveſtiret hatte,
und folgender maaſſen an ihn ſchrieb: Halt ob dem Worte, das
gewiß iſt.Tit.l, 9. Und endlich ſoll er auch ſelbſtvor ſeine Perſon

NM Eines unſtraflichen Wandels ſich beſtreben, wie aber
mahlen Paulus von ſeiner Perſon ruhmen konnte; Jch betaube

meinen
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meinen Leib, und zahme ihn, daß ich nicht andern predige,

und ſelbſt verwerflich werde. 1. Cor. X, 27. Wollen wir
aber, geliebteſte Seelen, nachſt der Unterweiſung Pauli, ein
vollkommenes Furbild zur preißwurdigen Nachfolge ſuchen, ſo

erinnert uns der Npoſtel Petrus eines ſolchen, da er von unſerm

HErrn JZEſu ſchreibt, er
habe uns ein Furbild gelaſſen, daß wir

ſeinen Fußtapfen nachfolgen ſollen. 1. Petr.11,21. Dieſerwegen, da

allerdinges derſelbe im heutigen Evangelio bey der LeibesCur eines

hochſtelenden Menſchen uns hinlangliche Anweiſung giebt, wie die

verordneten Lehrer der rechtglaubigen Kirche bey vorhabender See
len-Cur ihrer Zuhorer ſich verhalten ſollen, will ich eurer Andacht

vorſtellen:

Den HErrn JEſum, als das allervollkommenſte

Furbild eines rechtſchaffenenund unſtraflichen

Mitarbeiters GOttes.
Dabey wir denn inſonderheit vernehmen wollen:

1. wo der 5Err JEſus heute gearbeitet, vors

II. Was fur Chaten er gethan, und denn auch

ilI. Wie weit ers gebracht habe.

Nun hilf uns, HERR, in allen Dingen, daß wir unſer Amt und Werk
wohl anfangen und vollbringen, gieb uns Weisheit, Kraft und

Stark, ja, hilf uns, HERR, in allen Dingen,und laß alles

wohl gelingen. Amen.

J
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Abhandelung.
o haben wir denn, Geliebteſte in Chriſto JEſu, zu be
Etrachten vor uns: Den HErrn JEſum, als das aller
vollkommenſte Furbild eines rechtſchaffenenund unſtrafli—

chen Mitarbeiters GOttes, von welchen vor allen Dingen zuvernehmen:

J. Wo er gtearbeitet habe? Davon finden wir im heu—
tigen Evangelio folgende Nachricht: Dader HErr JEſus wie
der ausgieng von den Grenzen Tyri und Sidon, kam er
an das Galilaiſche Meer, mitten unter die Grenze det
zehen Stadte, und ſie brachten zu ihm einen Tauben, der
ſtumm war. Vor und an ihm ſelbſt

war der HBErr JESUSein gewaltiger Lehrer und Wunderthater, der ſich ihm vorlangſtdieſen Ehrenruhm erworben, Er ſey umher gezogen, habe wohl—
gethan, und geſund gemacht auch die, die vom Teufel uberwaltiget
geweſen. Ap. Geſch. X, 38. Es iſt wohl eher Nieodemus, ein
Oberſter der Juden, in der Nacht zu ihm gekommen, mit demVernielden: Wir wiſſen, daß dubiſt ein Lehrer von GOtt
gekommen, denn niemand kann die Zeichen thun, die du
thuſt, es ſey denn GOtt mit ihm. Joh. II1,2. Zur an-dern Zeit traten derer Phariſaer Junger ſammt  Herodis Dienern
zu ihm, und ſprachen: Wir wiſſen, daß du wahrhaftig biſt,
und lehreſt den Weg GOttes recht; und du frageſt nach
niemand, denn du achteſt nicht das Anſehen der Menſchen;

Matth.



Matth. XX, 16. und ſelbſt der Großfurſt des judiſchen Landes

hatte wohl eher Verlangen getragen, ihn zu ſehen, als der ſo viel

Ruhmens von ſeinen Predigten und Wunderzeichen gehoret; Lur—

IX, 9. und daher ſchien nichts billiger zu ſeyn, als daß er in allen

Grenzen der Welt umher gezogen ware, ſein hochwichtiges Pro
pheten-Amt an allen Orten und Enden zu verwalten; zumahlen er

es auch iſt, von welchen der Prophet Haggai weiſſagen muſſen:

So ſpricht der OERR: Es iſt noch um ein Kleines da—

hin, daß ich Himmel und Erde, das Meer undTreckene

bewegen werde, ja, alle Heyden will ich bewegen, da ſoll

denn kommen aller Heyden Troſt. Hag.I1, 8. Denn eben

damahls, als der HErr JEſus zur Welt gebohren wurde, war
nicht bald ein Volk zu finden, welches nicht durch eine feindſelige

Kriegesmacht ware beunruhiget worden, und welche gefahrliche

Kriegehat damahls nicht Jyrrvs Caxsaxk und Pornprrvs
gefuhret, darein beynahe alle Volker verwickelt waren, desgleichen

auch Kayſer AvGvswvs gethan, der ſich dieſerwegen genothiget

ſahe,
allgemeine Schatzungen auszuſchreiben, eben wie es auch

zugehen wird beym herannahenden Ende der Welt, wenn der

Heyland kommen wird, den Kreyß des Erdbodens zu richten.

1. Theſſal.V,z. (Wer das lieſet, der merke drauf! Matth.

XXIV., 15.) Undſo hatte nichts billiger geſchienen, als wenn

der, der vorhin der Heyden Troſt ſeyn ſollte, in den Grenzen Tyri
und Sidon, welches eben lauter heydniſche Grenzen waren, da
ſelbſt mit der Lehre und Wunderzeichen zuerſt eingekehret ware.

d B3 Allein,
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Allein, daß der HErr JESUsS mit ſeinem Prophetenamte von

GO.T ſeinem himmliſchen Vater der Zeit dahin nicht gewieſen

war, erhellet deutlich aus der Entſchuldigung JEſu, deren erſich
bediente gegen ſeine Junger, als ein heydniſches Weib ihm entgegen
kam, und ihn anſchrye: HErr, du: Sohn David, erbarme

dich mein, meine Tochter wird vom Teufel ubel geplagt;
und ſeine Junger vorbaten: HErr, laß ſie doch von dir, dennſie ſchreyet uns nach, er gleichwohl damit immer noch ſich ent—

ſchuldigte: Jch bin nicht geſandt, denn nur zu den verlohr—
nen Schaafen vom Hauſe Jſrael. Matth.V, 24. Wie er
denn ſo gar auch ſeinen Jungern eine Zeitlang verboth, mit pre
digen und Wunder thun, in derer Heyden Grenzen zu gehen;
Matth. V, 10. immaaſſen die zur allgemeinen Bekehrung derer
Heyden von GOtt beſtimmte Zeit noch nicht vollig da war, von
welcher der Prophet Eſaias predigen muſſen, Jeſ.LX, 3. und de
nen Heyden der Zeit nur erlaubet war, in den von GOtt ihnen

angewieſenen Vorhof des Tempels einzutreten, denn ſo weit hatte
die abſcheuliche Abgotterey ihrer Eltern es gebracht, daß zur gerechten Beſtrafung immer noch zwiſchen ihnen und denen Juden
die bisherige Scheide-Wand fortdauren ſollte. Auf was vor
eine Veranlaſſung aber der HErr JEſus vorjetzo in die Grenzen
Tyri und Sidon, das iſt, in ſothane heydniſche Grenzen gekom
men, ſolches finden wir beym Matth. XIV, 13. nehmlich Herodes
Antipas hatte auf der gottloſen Herodias und ihrer Tochter

ſtiften dem Johanni, dem Vorlauffer und Tauffer JEſu, das

Haupt
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Haupt abſchlagen laſſen, da nun dieſes JESUS horete,
ſo wich er zu ſeiner Sicherheit in obgedachte Grenzen, zumahlen

et ſchon in zarteſter Kindheit bey deſſen Vaters Verfolgung
auch hatte, auf gottliches Anrathen, nach Egypten fliehen muſ“

ſen, Matth. I1, 14. und ſolchemnach iſt er, wie einige es. aus
rechnen,auf ein halbes Jahr lang in dieſen Grenzen geblieben;

nachdem er aber wußte, daß die Wuth des Herodis ſich immit
telſt wieder geleget, ſo gieng er nun aus daſigen Grenzen wieder

heraus, und war bereits bis an das Galilaiſche Meer, mitten

unter die Grenze der zehen Stadte, gekommen, wo nehmlich die

judiſchen Grenzen vollig wieder angiengen, er nicht nur offentlich

lehren und predigen, ſondern auch ſein Wort und Lehre mit herr—

lichen Wunderzeichen beſtatigen ſollte.

Und wie nun alſo der HErr JEſus zu ſeinem Gott geheiligten

Amtsdienſte ſeine angewieſene Grenzen hatte, alſo lieget auch heu
tiges Tages allen Mitarbeitern GOttes ob, daß ein jeglicher mit
ſeinem Amtsdienſte in der von GOtt ihm angewieſenen Grenze,
ich will ſagen, in ſeiner Parochie und Kirchſpiel bleibe, als dahin

GoOtt ihn beruffen hat; denn obwohl der HErr JEſus ehedem

ſeinen Jungern nach ihrem Apoſtelamte anbefohlen, in alle Welt
zu gehen, das Evangelium zu predigen, und im Nahmendes drey
einigen GOttes zu tauffen, auch das heilige Abendmahl zu admi—

niſtriren, ſonſt auch Paulus denen Corinthern, die doch Heyden

geweſen, nicht hatte zuſchreiben und vermahnen durfen: Der
Menſch aber prufe ſich ſelbſt, alsdenn eſſeer von dieſem

Brodt,



Brodt, undtrinke von dieſem Kelch; denn wer unwurdig
iſſet und trinket, der iſſet und trinket ihm ſelber das Ge—

richte. 1. Cor. Xl, 29. Solches aber geſchahe lediglich um
der

Urſache willen, damit aus allerley Volk, Zungen und Sprachen
eine rechtglaubige Kirche erbauet wurde, wie der Konig David im
voraus geſungen: Aus Zion bricht an der ſchone Glanz
GOttes. Pſ. L 2. Nachdem aber die Menge derer Heyden zur
rechtglaubigen Kirche ſich gewendet, haben nach der Zeit die Apo
ſtel allen nur moglichen Fleiß angewendet, damit niemand in dem
erforderlichen Unterrichte verſaumet, und wohl gar ubergangen

wurde, und zu dem Ende gewiſſe Parochien und Kirchſpiele errich
tet, auch einem jeglichen Kirchſpiele ſeinen beſondern Lehrer verord
net, wie ſolches aus dem Buche der hohen Offenbahrung Johan
nis zu erſehen, woſelbſt nach dem Jnhalt des 2. und zten Capitels

unnterſchiedener einzelner Biſchoffe gedacht wird, als des Engels der
Gemeinde zu Sarden, bald des Engels der Gemeinde zu Epheſo,
bald des Engels der Gemeinde zu Pergamo, und anderer mehr,
die er darum Engel genannt, dieweil der Engel-Nahme auf teutſch
eben ſo viel, als ein Abgeſandter und Bothſchafter GOttes heißt,
und dieſen allen zu ihrem Amte, an gottlichen Beruf und erforder
lichen Amtsgaben es nicht ermangelt hat, zu welchen alſo die ein
zelnen Gemeinden ſich lediglich, und dieſezu ihren Gemeinden hal—

ten ſollen, wie Petrus ermahnte: Weidet die Heerde Chriſti,
die euch befohlen iſt. 1. Petr. V, 2. Zumahlen der allweiſe GOtt
bkreits im altenTeſtamente geſagt: Jch will euch Hirten geben

nach
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nach meinem Herzen, die euch weiden ſollen mit allerley

Weisheit und Lehre. Jerem. III, 15. Und was nun bereits

zur Apoſtel Zeit geſchehen, das haben in folgenden Zeiten die chriſt
lichen Kayſer, Konige und Furſten, bis auf den heutigen Tag be
ſorget ʒvermoge ihres obhabenden oberbiſchoflichen Amtes, als
welche bereits von.dem ProphetenEſaia dieſerwegen Pfleger und

Saugammen der Kirchen GOttes genennet werden, da GOtt
ſpricht: Konige ſollen deine Pfleger, und Furſten deine
Saugammen ſeyn. Jeſ. XLIX, 23.0 Und wie nun die von

GOtt beruffene, und bereits an- und eingewieſene Mitarbeiter
GOotttes, ihre gewiſſe Grenzen vor ſich haben, alſo ſollen und

niuſſen ſie auch, ein jeglicher vor ſich, in der ihm angewieſenen

bleiben, und anderer Kirchſpiele ſich nicht anmaaſſen, wenn Petrus
ſchreibt: Niemand leide als ein Morder, oder Dieb,
Unbelthater, oder der in ein fremdes Amt greiffet.
1.

Petr. IV, 5. Und wenn ja, in gewiſſen Liebes- oder Noth—
Fallen, er in ein fremdes Kirchſpiel verlanget wird, muß ſolches

wenigſtens mit des ordentlichen Pfarrers Genehmhaltung geſche

hen, wie ſolches unſere Gottesgelehrten in ihren Caſual Schriften
vielfaltig gusgefuhret haben. Wir gehen fort, nunmehro auch zu
vernehmen, vors

1l Was fur Chaten der SErr JEſus heute ge
2

than? und davon meldet der Evangeliſt: Sie brachten einen

Tauben zu JEſu, der ſtumm war, und ſie bathen ihn,

daßer die Hand auf ihn legte. Worbey anzumerken: e) Wer
W C dieſe



18  Agtetugan 6h
dieſe Vorbitter geweſen? 8), Jn wasvor hetrubten lm

ſtänden der elende Minſch ich befunden? und.nwas fur
Thaten der HErt geſus. an

ihm,
vertichtet? 14

Wer dieſe Vorbitter geweſen? hat keiner derer Evan
geliſten nahmentlich angefuhret; genug, daßi es noch. immer ſo

cmitleidige Herzen in der Welt mit unter giebt/dieder: Bermahnung

Pauli nachleben: Nehmet euch der Heiligen Nothdurft an,
Rom. XII, 17. Sund daß. um ſo viel billiger, da wir tuuch fur die
jenigen bitten ſollen! die uns beleidigiit und verfolgen. Matth.

v, 44.  1  75
Anbllangend diebetrubtenUmſtandetdarinnen der

iherbeygebrachie hochſt elendẽgenſch uth blfnden; ſo beruheteir
ſie infolgeiden:Sie biuchtrt eintnTyufengu JEſu, det
war ſtumm. Jch muß zugeftehent, vuß dieſe Beſchreibung in
ſehr wenig: Worten heruthe, daß fie aber doch viel ein mehrers in

ſich enthalten, als mancher ſich es ihnn borftellen durfie Denn,
indem ſie lhni ju demHEtrn Jefu vrachten war er ein hochft

Wender Kriepel; und lahm aif·behben guſſen, zumahl ini Grund

art des Worr Lielln/ ſtehet; jhelches ſo! viel heißt  Sie haben

ihn Ju denieern?Eſur hinhetragen! nichthnit  deßElendel

Widerwillen, ſondern mit deſſen Genehmhaltuug!ob ſſegleich

mit beydern Haitdenzugreiffen:muſſen) Nachſtdem war er 2)taub,
wenn im Evpangelio es hejßt: Sie brachten zu ihm einen: Tau
ben, und zwax ſo: einen  Tauben;. der auf beyden Ohrentaub

warr undilolchemnach uberhll nichts horen nochvernehmenkvnn

9 te,
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te, ob man ihn auch noch ſo ſehr in beyde Ohren hinein geſchryen,

und folglich war. er denen ſteinernen Gotzenbildern gleich, die zwar
Ohren haben, gleichwohl aber nichts horen konnen. Wenn gleich
jemand kam, und ihn troſten, ihm rathen und helfen wollte, ſo ver
nahmer doch uberall nichts. Noch weiter war er auch z) ſtumm,

wenn ferner esheißt: Sie brachtenzu ihm einen Tauben,
der war ſtumm. Eine Zunge hatte er wohl in ſeinem Munde,

2—

gleichwie auch die Fiſche in. allen Gewaſſern Zungen haben, aber

doch war er ebenſo wenig als dieſe vermogend ein lautes Wort zu
ſprechen, zu geſchweigen, daß er: ſeine Noth jemanden hatte klagen,

und um Rath und Hulfe anſprechei: können: Nicht warrer nur
ein ſchwer Redender, wie ehedem Maſes grweſen, da.er vor GOtt
ſprach: Ich chin je und je nicht, wohl beredt geweſen, ich
habe eine ſchwereSprache,und eine ſtammelnde Zunge.

Erod. IV, 1o. Denn obwohl im Grundterte das Wort poynνο
vorkommt, welches ſonſt freylich nur einen ſchwehr Redenden an

zeiget,ſo verſichert doch das Volk ſelbſt im Evangelio, welches

ihn am beſten kannte, daß er wurklich ſprachloß geweſen, da es

mit vollen Halſe ausrief von unſern JEſu: Die Tauben macht

er horend, und die Sprachloſen redend; daher im minde

ſten nicht zu zweifeln, ob er. auch in ſolcher Anzahl mit einzurech
nen gewefen. Und endlich, wer da weiß, welch eine genaue Ver—

bindung von Natur zwiſchen des Menſchen Zunge und Augen ſey,
der wird auch dieſen Auslegern der heiligen Schrift ſobald nicht

widerſprechen, die da ſagen, daß er auch blind guft beyden Augen

C2 geweſen,
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geweſen, und wenn alle ſeine beſten Freunde gekommen, und ihm
alles Gutes wunſchen wollen, hat er mit dem blinden Tobia wim
mern muſſen: Was ſoll ich vor Freude haben, der ich im
Finſtern ſitzen muß, und das Licht des Himmels nicht ſehen
kann. Tob. V, 13.

Aber, geliebteſte Seelen, noch weit betrubterer ſiehet es
aus mit allen Menſchen, die wir alleſammt in Adam mit gefallen,
und in Sunden empfangen und gebohren ſind, ware es auch gleich
bey vielen ſchon zur geiſtlichen Wiedergeburth gediehen. Vor allen

Dingen ſind wir uns ſelbſt gelaſſen 1) geiſtlich blind, wie Pau—

lus klagt: Der naturliche Menſch vernimmt nicht, was des
Geiſtes GOttes iſt, es iſt ihm eine Thorheit, und er kanns
nicht begreiffen.i. Cor.II, 14. Uns ſelbſt gelaſſen, ſind wir ſo
blind, daß wir. uberall nichts grundliches von GOtt wiſſen, die
wir doch in GOtt leben, weben, und ſind. Apoſt. Geſch.XVII, es.
Nichts ſehen, noch wiſſen wir von dem Werke unſerer Erloſung,
durch Chriſtum JEſum geſchehen; nichts von dem Gnadenwerke
des heiligen Geiſtes, daß er es ſey, der uns erleuchten und heiligen.

will; nichts von der Sunde, wie mancherley ſie ſey; nichts von
der erforderlichen Buſſe, und Bekehrung, und wie ſolches anzu
greiffen ſey; nichts vom Glauben, worinnen er beſtehen muſſe;
nichts von der einmahligen Wiederauferſtehung von den Todten,
noch vom jungſten Gerichte, Himmel und Holle. Wieiter ſind
wir. 2) geiſtlich taub, immaaſſen wir immer nicht horen wollen,

waszu unſerm Frieden dienet, es mogen gleich alle Mitarbeiter

Oottes
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GoOttes einmahl uber das andere uns zuruffen, bitten, vermahnen

und anhalten, wie ſie nur immer wollen, auch eyfern und drohen,

noch gedenken wir beharrlich: So ubel kann es uns nicht erge—

hen; und andere trotzen wohl darzu noch und ſprechen: Nach alle

dem Wort, das du uns ſageſtim Nahmen des HErrn,
wollen wir dir nicht gehorchen. Jer.X

LIV, 16. J Stumm
ſind wir, wenn wir unſer vieles Unrecht beichten und GOTT
abbitten ſollen; denn da ſind die allermeiſten nur geſchickt, wacker

zu leugnen, und in allen Fallen ſich zu entſchuldigen. Ja 4) Krie
pel und lahm ſind wir, denn unſer Herz nur immer den Jrrweg

will, hingegen zum Boſen ſind wir ſo ſchnell und fluchtig, als ein

Reh auf ſeinen Fuſſen.
P Wie wichtig die Thaten ſind, die der HErr JEſus

an dem Tauben und Stummen verrichtet, davon meldet der
Evangeliſt folgender Maaſſen: Der HErr JEſus nahm ihn

von dem Voltke beſonders, legte ihm die. Finger in die Oh—

ren, und ſputzete, ruhrete ſeine Zunge, und ſahe auf gen

Himmel, ſeufzete und ſprach: Hephata! das iſt, thue dich

auf. Dieſes alles haben wir der Zeit anzuſehen als eine Leibes

Cur, die gegenwartig der HErr JEſus, zu dieſes hochſtelenden

Menſchen Leibes-Hulfe, vorgenommen, welches aber zugleich auch

zu einer vortreflichen Vorſchrift dienen kann, alle unſere Seelen
Gebrechen zu heilen, wenn anders erleuchtete Mitarbeiter GOttes
ihr nachgehen wollen.

i) Nahm der HErr JEſus den Tauben und Stummen von

C3 dem
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anderer Leute ſich befinde;ſo muſſenauch alle rechtſchaffeneMit
arbeiter GOttes dieſes ihre erſte und vornehmſte Sorge ſeyn laſt
ſen, wie ſie ihre Zuhorer von dem gemeinen Hauffen derer Ruch—
loſen in Zeiten abreiſſen, und ſie ſeitwarts fuhren, um ſie unge
hindert vermahnen zu konnen. 2) Sodann legte JEſus dem
Tauben die Finger in die Ohren; dieſes

geſchicht,
ſo ofte

GOttes Mitarbeiter dem freveln Sunder GOttes Wort in die

Ohren legen, da er bey ausgeſtreckterHand mit einem theuren Eyde
ſpricht: So wahhr'als ich lebe, ich habe keinen Gefallen am
Tode des Gottloſen, ſondern will, daß er ſich bekehre von

ſeinem Weſen, und lebe. Ezech.
XXXIII, 11. Und eben dieſer

Finger, GOttes Wort, iſt eine Kraft GOttes, ſelig zuma-chen alle, die daran glauben. Rom. as.nn). Gen Himimel

muſſen ſie aufſehen, und fleißig zuGOTDbeten, denn alle

Hulfe konmt von dem HErrn, der Himmel und Erde gemacht,
dahingegen mit unſerer bloſſen Macht uberall nichts gethan iſt;
darum ſollen ſie auch 4)unermudet zu GOtt ſeufzen, nach dem

abermahligen Exempel JEſu, denn alles Verlangen der Elenden

horet der HErr, und wir ſind gewiß, daß ſein Ohr darauf
merket. Pſ.X, 17. Ja 59) ſputzete der HErr JEſus, und
ruhrete damit an des Stummen ſeine Zunge; ſo hat es zwar auch.
mit dem Worte GOttes, das ſie hierbey anwenden, und mit den

auſſerlichen Gebrauch derer heiligen Sacramente, ein ſchlechtes
Ainfehen, indem. GOttes Wort, dem auſſerlichen Anſehen nach,

in
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in menſchlichen Worten, dieTauffe auſſerlichin bloſſen Waſſer,
und das heilige Abendmahl in bloſſen Brodte und Wein beſtehet,

aber gleichwohl iſt das Taufwaſſer mit demheiligen Geiſte vereini

get, ſo gewiß als die Tauffe im Nahmen des Vaters, des Soh
nes und des heiligen. Geiſtes verrichtet wird, Matth. XXVIII, 19
umdſiemuſſen ihre Zuhorer ihres erlangten Tauf-Bundes fleißig

erinnern, wie ſie dabey der Welt und dem Teufel abgeſagt, und

ihrein HErrn JEſu den Eyd der ewigen Treue zugeſchworen, wel
cherPflicht ſie billig ſicherinnern ſollen,ſo ofte ſte nuxr des gemeinen

Waſſers ſich bedienen. Und ſo ſchlecht
es auch ausſiehet um das

heilige Albendmahl „als dabey wir weiter nichts ſehen, noch ſchme—
n .J

in/nut und unter dem geſegneten Wein, das wahre Blut ihres

JEſu genieſſen; und endlich ſollen ſie auch ihren Zuhorern 6) das

Wort Hephata! zulküfen /bat heißt: Thuue dich auf!:damit ſie

hinfortdie Augen  ihres Velſtaudes, und auch beyde Ohren, unter

gottlichen Beyſtand, zu einem gebeſſerten Leben aufthun mogen.

Nun dernehmet·auch/ Liebſte!“
at /t 4y1 22a 14,

lII. Wie weit es der SErr JEſus bey den Tau
ben und Stummen gebracht. Und dieſes ruhmet nicht allein

der Evangeliſt'in ſeiner hiſtoriſchen Erzehlung, ſondern nach

deſſen: fernerenAnfuhren., auch.S) alles Volk, das damahls

earar  Ê ſrerrrrgy e

29— t  ee  6
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1
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Den Evangeliſten, ſo ſchreibet er folgender Maaſſen

hiervon: Alsbald thaten ſich ſeine Ohren auf, und das Band
ſeiner Zunge ward loß, und er redete recht. Das heißt ſo

viel, von dem Augenblicke an ſey dieſem hochſt elend geweſenen

Menſchen die kraftigſte Hulfe wiederfahren, daß er wurklich ruh
men konnen: Wir haben einen GOtt, der da hilft, und
einen HErrn HErrn, der auch vom Todte errettet. Pſ.
LXVIII, 21. Und obwohl der Evangeliſt nicht zugleich ſeiner

blind geweſenenAugen und lahm geweſenen Fuſſe gedenkt, ſohat
doch: damahls auch

8) Aues anweſende Volt dieſes mit anzufuhren nicht ver—

geſſen, wenn, nach fernerer Erzehling des Evangeliſten, eben

daſſelbe mit vereinigten Nuude von JEſu ausgeruffen: Er hat

alles wohl gemacht! ſo wohl, daß überail kein Mangel mehr zu

ſpureü geweſen.

Und ebenſo weit,in GOtt andachtige Seelen, konnen

unter des dreyeinigen GOttes Beyſtande, noch immerdar auch alle

rechtſchaffene Mitarbeiter GOttes, alle getreue Lehrer und Pre
22diger, es bringen, dafnehmlich alle geiſtlich Blinde ſehend, alle

geiſtlich Taube horend, alle geiſtlich Stumme wohlredend, und

olle geiſtlich dahme wohlgehend demacht?werden, um geſchickt
zu

ſeyn zu allen guten Werken, es waren denn die Zuhorer ſolbſt der

Unart und Bosheit, daß ſie beharrlich dem heiligen Geiſte wider
ſtrebten „wie ehedem Stephanus denen Juden vorhielt: Jhr
Halsſtarrige und Unbeſchnittenean Herzen und Ohren,

ihr

4
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ihrwiderſtrebet allezeit dem heiligen Geiſt, wie eure Vater,
alſo auch ihr. Apoſt. Geſch. VII, 51. Nur ſoll und darf keiner

von denen Mitarbeitern dieſerwegen ſich viel damit wiſſen, noch

weniger ſich ſelbſt ruhmen, als hatten ſie es ſelbſt gemacht, und
ihren eigenen naturlichen Kraften es zuſchreiben, ſondern ſie ſollen
und muſſen das alles, was ſie Gutes verrichten, lediglich dem

Beyſtande und der Gnadenwurkung des lieben GOttes verdanken,
auf daß ein jeglicher derſelben mit dem frommen Erzvater Jacob
vor GOtt ruhme: Jch bin zu geringe aller Barmherzigkeit
und Treue, die du an deinem Knechte gethan haſt. 1. B,
Moſ. XXXII, 10. Und wenn ſie es auch noch ſo weit brachten,
muſſen ſie es gleichwohl, Gewiſſens halber, lediglich der Gnaden
Wurkung GOttes zuſchreiben, und mit dem dankbegierigen Pauko
ruhmen: Von GOttes Gnaden bin ich, das ich bin, und
ſeine Gnade an mir iſt nicht vergeblich geweſen. 1, Cor,

XV, 1o.

Anwendung.“
9ſlieſamt Andachtige und Auserwahlte in Chriſto JEſu!
So erkennet doch aus dem allen, was denn eigentlich alle
ordentlich beruffene getreue Lehrer und Prediger bey der rechtglau-
bigen Kirche GOttes ſind, nehmlich Knechte GOttes, und GOt—
tes Mitarbeiter, folglich beruhet jhr Gott geheiligter Amtsdienſt

nothwendig darinnen, daß ſie ihrem Beruf und Stande gemaß,
unermudet nur GOtt zu Ehren arbeiten,und der jhnen anvertraue

ten Seelen Wohlfahrt beſten Fleiſſes beſorgen ſollen. Mithin
D beuge
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beuge ich heute meine Knie vor dem dreyeinigen GOtt, (von dem

ich beſonders
von meinem ſel. Herrn Vater, vormahligen Probſte

und Superintendenten in Kloden, erbethen, und zum Predigtamte

gewidmet worden) daß er mich heute das funfzigſte Amts-Jahr
uberleben laſſen, nachdem ich bereits den i8. Aug. 17o9. ohne

ſchriftliches Anhalten, zu einem Mitarbeiter amWorte GOttes,
von hochadelicher, dieſer Zeit hochgraflicher Loſeriſcher Herrſchaft,

unter dem Curatorio des Hochwohlgebohrnen, nunmehro in GOtt
ſeligen Herrn Gottlob von Globigs, Erb Lehn- und Ge
richtsHerrn aufGroßwig, HofgerichtsAlleſſoris zu

Wittenberg,

und des ChurKreyſes Steuer-Einnehmers, (deſſen Herr Sohn,
Herr Zanß Gottlob von Globig, bereits in dem freyherr

lichen Stand geſetzet, und des hochpreißlichen Kirchen-Raths in
Dreßden Praſident geworden, welcher beyder hohen Hauſer vor
nehme Familien GOLTD

zu ewigen Seegen ſetzen wolle!) nach

Meuro und Reinharz, in Kemberger Inſpection, und im eilften

Jahre darauf, anno 1720. den XII. Trinitatis, auf gleiche Art,
unter das Konigl. and Churfurſtl. SachſiſcheLehn, nach Wilden
hayn und Muckerehna, in Torgauer Inſpection, beruffen worden.

Nur fragt fichs nunmehro, wie denn uberall ich mein Amt
verwaltet, und ob in allen Stucken ich mich als einen rechtſchaffe—

nen und unſtraflichen Mitarbeiter GOttes aufgefuhret? Selbſt
hierauf zu antworten, ſchiene wohl ein hochmuthiges Unternehmen

zu ſeyn; daher ich billiger mit Paulo ſage: Das Ruhmen iſt

mir ja nichts nutze; ſo ich mich aber ruhmen ſoll, ſo will ich

lediglich
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lediglich mich meiner Schwachheit ruhmen, und lieber mit

dem bußfertigen Zollner ausruffen: GOLd ſey mir Sunder
gnadig! 2. Cor. XII, 5. Luc. XxVIII, 13. Sondern ich, aller
wertheſten Zuhorer, beruffe mich lieber auf euer aller Gewiſſen,

ob ich jemahls vorſetzlich einen geiſtlich Blinden in ſeiner Blindheit

ſtecken laſſen; ob ich jemahls bey einem geiſtlich Tauben unterlaſſen,

ihm den Finger JEſu, nehmlich JEſu Vermahnungs-Wort, in

ſeine Ohren zu legen; ob ich jemahls einen Stummen, der weder

beten noch beichten wollen, ſeine Zunge unberuhret gelaſſen; ob

ich jemahls einen Kriepel.und Lahmen, deſſen Fuſſe nur immer des

rrweges gewollt, und der
nur immer gerne in allen Schandla—

ſtern umher gelauffen, nicht auf ebene Bahn gefuhret, auch hoch

betrubte Herzen ohne Troſt gelaſſen. Jch weiß zwar wohl, daß

eg auch dem rechtſchaffenſten und unſtraflichſten MitarbeiterGOt
tes gemeiniglich nicht viel beſſer, als ihrem HErrn und Meiſter

Chriſto JEſu ergehet, indem jedermann bey der undankbaren lieb

loſen Welt ſeine Neider und Feinde hat; denn obwohl niemand

unſern JEſum einer Sunde zeihen konnte, ſo fehlete es gleichwohl

an ſolchen nicht, die ſich unterſtunden, ihn einen Freſſer und Wein
ſauffer, einen Zollner und Sunder-Geſellen, und wohl gar fur

ſo einen zu ſchelten, der ſelbſt den Teufel habe. Luc. VII, 34. Joh.

Vill, 48. Mithin wird es auch mir an ſolchen Neidern nicht

ermangeln, die, wo moglich, mir gerne alle Schande anthaten;

aber ich werde allezeit im Stande ſeyn, ganz andere Atteſtata von

meinen Vorgeſetzten ihnen vor die Augen zu legen. Der allgutige

GDO—dZ hat mich gewurdiget; daß ich ihm in Wildenhayn einen

ganz

II



—n S gtenganz neuerbaueten Altar, und inder Nachbarſchaft in Sttellen,
eine von Grund auf neuerbauete Kirche, einweyhen mogen; wie

groß und herzlich muß alſo nicht jederzeit mein Verlangen ſeyn,

all meiner Zuhorer Herzen und Seelen dem lieben GOtt zu Gott
geheiligten Altaren und Ehrentempeln zu machen; wie ich denn

auch kunftig, woGOtt Leben und Geſundheit giebet, noch ferner

hin unter des heiligen Geiſtes Beyſtande, beſtmoglichſt fortzufah—

ren, mit GOtt entſchloſſen bin; ſollte ich auch kunftig um einen

Mitarbeiter mich bewerben muſſen, damit.dieWohlthatund Liebe,

die ich vonvielen meiner Zuhorer genoſſen, nicht unvergolten bleibe.

Jmmitteſt denke GOtt, der barmherzige, allweiſe und allmachtige

GoOtt, doch allezeit an uns, und an die ganze Chriſt Lutheriſche

Kirche, und auch an das Konigl. Churfurſtl. Sachſiſche Haus,
und begnadige uns mit dem langſtgewunſchten zeitlichen und ewi
gen Frieden, auf daß auch wir ſo ferner noch ruhmen und ſagen

fonnen: Der HErr JESUS, der alleinige wahre Helfer,
hat alles wohl gemacht!

Nun, auf SOTT will ich vertrauen in meiner ſchwehren Zeit,
Es kann mir nichts gereuen, er wendet ailes Leid,

Jhm ſey es heimgeſtellt, mein Leib, mein Seel, mein Ceben,
Sey meinem GoET ergeben, er machs, wies ihm gefallt.Amen.

GOTT allein die Ehre!




	Den Herrn Jesum, als das allervollkommenste Fürbild eines rechtschaffenen und unsträflichen Mitarbeiter Gottes, hat beym überlebten Funfzigsten Amts-Jahre, im Fünf und Siebenzigsten Jahre seines Alters, am 2ten Septemb. 1759. als am XII. Trinitatis Sonntage, zur Zeit betrübten Kriegs-Unruhe, aus dem verordneten Evangelio beym Evangelischen Marco Cap. VII, 31-37. Gott zu Ehren ... vorgestellet, und ... dem öffentlichen Druck überlassen
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